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Amtlicher Teil.
>V. 11316 . Berlin , den 4. Mai 1915.

Im Verlage der Hofbuchhandlung E. S . Mittler u.
äohn in Berlin SW . 68, Kochstraße 68/71 , wird jetzt eine

zweite vervollständigte Ausgabe der
„Bundesratsverordnungen über Getreide , Mehl , Brot,
Kartoffeln , Fleisch , Zucker , Futter - und Düngemittel"

erscheinen. In : Hinblick auf den erheblich vermehrten Um¬
fang der zweiten Ausgabe hat die Buchhandlung den Ver¬
kaufspreis auf 50 Pfg . angesetzt.

Der Minister des Innern.
I . A. : gez. Freund.

I. 3457 . Weilburg , den 18 . Mai 1915.
Den Ortspolizeibehörden des Kreises zur Kenntnis.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Nr . II . 2740 . Weilburg , den 18 . Mai 1915.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,

welche noch mit Erledigung der Verfügung vom 31 . März
d. Js . I . Nr . II . 1727 Kreisblatt Nr . 80 betr . Abliefe¬
rung der Landwirtschaftskammer - Beiträge im Rück¬
stände sind, werden an die umgehende Einsendung des
Berichts hiermit erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
■ Lex.

I . Nr . I. 3555 . Weilburg , den 19 . Mai 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche-um Bericht bis zum 25. d. Mts . wieviel

unverbrauchte Brotkarten ä 100 Gramm Mehl mit den
Brotbüchern pro Monat April zurückgegebenworden sind.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Münscher,  Kreissekretär.

Zentralkomitee des Preußischen
Landcsvereins vom Roten Kreuz.

Nr . VI/180 . 15.
Das Zentralkomitee ves Preußischen Landes -Vereins

hat eine Sammlung von umlauffähigen Geldstückenund unge¬
stempelten Postwertzeichen des Auslandes in die Wege geleitet.
Der Gedanke , von dem dieses Unlernehinen beherrscht wird,
ist folgender : Wer eine Reise ins Ausland unternommen
hat , pflegt einen kleineit Rest von ausländischen Geldstücken
und Postwertzeichen in die Heimat zu bringen . Die Um¬
setzung in inländisches Geld wird in den meisten Fällen,
wegen der Geringfügigkeit des Vorrats unterbleiben . Ter
Besitzer rechnet auch oft damit , daß er bei einer erneuten
Reise in das Ausland die milgebrachten Gegenstände sofort

' zwecks Verwendung zur Verfügung hat . In jedem Fall
legt der Besitzer auf die dauernde Jnnehabung der Stücke
keinen Wert und wird gern bereit sein, sie dem Roten
Kreuz zur Verfügung zu stellen , zumal da Reisen in das
Ausland augenblicklich nur in wenigen Fällen überhaupt
in Frage kommen.

Die kleinen Vorräte an Münzen und Marken haben,
für sich genommen , nur geringen Wert , während sie, zu
größeren Beständen vereinigt , sich außerordentlich gut in
deutsches Geld umsetzen lassen , ohne daß eine Einschmelzung
in Aussicht genommen zu werden braucht . Die Nutzbar¬
machung der kleinen Bestände erfolgt am zweckmäßigsten
von einer Stelle aus . Die Hauptsammelstelle ist deshalb
das Preußische Zentralkomitee selbst. Wir müssen aber
ü> weitem Umfange mit der Unterstützung anderer Stellen
rechnen und bitten deshalb namentlich die Preußischen
Provinzialvereine , den Gedanken in möglichst weite Kreise,
namentlich unter Zuhilfenahme der Ortsvereine , zu verbreiten.

Um den Sammeleifer zu erhöhen , setzen wir einen
Ehrenpreis aus für jeden , der Gegenstände der bezeichneten
An im Werte von wenigstens 25 Mark einliefert. In den
wenigsten Fällen werden zwar einzelne Personen soviel
Münzen und Wertzeichen im Besitz baden , daß sie»sich ohne
weiteres den Preis erringen können ; es wird vielmehr in
der Regel eine mehr oder minder eifrige Sammeltätigkeit
erforderlich sein. Hierzu werden aber viele Einzelpersonen,
auch Kinder , ferner Vereine , Schulen , Stammtische gern
bereit sein. Der Ehrenpreis besteht in einer künstlerischen,
von Professor Gaul entworfenen Denkmünze , die aus Eisen
unter Verwendung von erbeutetem Geschoßmetall hergestellt
ist.

Berlin , den 22 . April 1915.
Ter Vorsitzende,
gez. v. Pfuel.

R. K . Nr . 145. Weilburg , den 16. Mai 1915.
Wir sind zur Entgegennahme der Geldstücke und Post¬

wertzeichen gerne bereit und bitten diese auf dem Land-
ratsamte dahier baldgefälligst abzugeben.

Das Kreiskomilee vom Roten Kreuz.

Mchtamtttcher Teil.
Der Weltkrieg.

7000 Russen gefangen genommen, 4 Ge¬
schütze und 28 Maschinengewehreerbeutet.

Trotzes Hauptquartier 19. Mai mittags
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Upern nehmen die Kämpfe auf dem

östlichen Kanalufer einen für uns günstigen Verlauf.
Südlich von Neuve - Ctzapelle setzten die Englän¬

der nach starkem Artilleriefeuer an einzelnen Stellen zu
neuem Angriff an . Sie wurden überall abgewiesen.

An der Lorettohöhe nahmen wir einige feindliche
Gräben und erbeuteten 2 Maschinengewehre.

Ein starker französischer Angriff gegen den Südteil
von Neuville brach unter schwersten Verlusten für
den Meind in unserem Feuer zusaminen.

Im Priesterwald versuchten die Franzosen um Mit¬
ternacht vorzubrechen , wurden aber durch unser Artillerie¬
feuer niedergehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Linie Shagori - Kraubnrg sind gestern

starke feindliche Kräfte angekreten.
Westlich und südlich des Njjemen dauern die Kämpfe

weiter an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen versuchten gestern das Weitervorschreiten

unserer über den San nördlich Przeniysl vordringenden
Truppen durch Gegenangriffe aufzuhalten . Alle diese An¬
griffe scheiterten unter schwersten Verlusten für den
Feind.

Eine aus Hannoveranern und Oldenburgern bestehende
Division hat in den letzten beiden Tagen bei den Kämp¬
fen um den San -Uebergang 7000 Gefangene gemacht.
4 Geschütze und 28 Maschinengewehreerbeutet.

Zwischen Pilika und oberer Weichsel sowie südöst¬
lich Przemysl ivurden die Kämpfe fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.
Im Westen

nehmen die Kämpfe bei Dpern einen für uns günstigen
Verlauf . Englische Angriffe südlich Neukapelle wurden
überall abgewiesen. Bei Arras auf der Loretkohöhe
nahmen wir einige feindliche Gräben und erbeuteten
zwei Maschinengewehre. Ein starker französischer Angriff
bei Neuville brach unter schwersten Verlusten für den
Feind in unserem Feuer zusammen. Im Priesterwalde
wurde ein feindlicher Angriffsversuchim Keime erstickt.

Im Osten
zogen die Ruffen auf dem Nordflügel aus Richtung der Ost¬
seeküste stärkere Streitkräfte heran, während nördlich und
südlich des Njemen die Kämpfe fortdauern. Die verzweifelten
Anstrengungen der Russen am Nordflügel können das Schick¬
sal, das sie am Südflügel getroffen, jedoch nicht abwenden.
Durch Gegenangriffe am San nördlich Przemysl die Ver¬
folgung abzuwehren, mißlang den Ruffen; sie erlitten dabei
weitere schwere Verluste. 7000 Gefangene und 28 Maschinen¬
gewehre wurden dem Feinde an den letzten beiden Tagen
bei den Kämpfen am San allein von einer deutschen Divi¬
sion abgenommen.

Die Rückzugskämpse der Russen gestalten sich zu einer
ununterbrochenen Kette von Erfolgen für die nachsetzenden
verbündeten Truppen, die in dem bisherigen Verlauf der
Maienschlacht 174 000 Gefangene machten, 128 Geschütze
und 368 Maschinengewehre erbeuteten. Der San ist von
den Verbündeten auf der ganzen Strecke von Jaroslau bis
zur Einmündung des Wislok überschritten worden. Die
Höhen jenseits des Fluffes befinden sich bereits im Besitz
der Verbündeten, die den Gegner immer weiter nach Osten
zurückwerfen. Da das siegreiche Vorgehen der Verbündeten
in einer Breitenausdehnung von 30 Kilometern erfolgt, so
handelt es sich nicht um Erfolge kleinerer Truppenabteilnngen,
sondern um solche großer Heeresoerbände. Um Przemysl,
besten Festungswerke von den Oesterreichern zerstört worden
waren, und das jetzt nur noch durch mit Zement bedeckte
Schützengräben gedeckt wird, finden bereits die entscheidenden
Kämpfe statt. Nicht minder wichtig ist der Erfolg der Ver¬
bündeten zwischen Ptlica und Weichsel, also in einem Gebiet,
das sich erheblich Warschau nähert. Der Ort Jlza , bis zu
dem die Russen -unückaedränat wurden. liegt wett nördlich

der Lysa Gora - Höhen und nur noch wenig südlich vonRadom.
An der Bukowinafron » wurden alle russischen Ver¬

suche, den Pruth zu forcieren, von den Verbündeten glänzend
zurückgewiefen. Die österreichische Artillerie brachte den
Ruffen so schwere Verluste bei, daß der Feind sich zurück-
ztehen mußte. Die Versuche der russischen Artillerie, Czerno-
witz zu bombardieren, blieben erfolglos. Stärkere Angriffe
auf die galiztsche Grenze, um in die West-Bukowina einzu¬
fallen, wurden zurückgeschlagen. Die Trümmer der russischen
Südarmee werden dem Zentrum der russischen Heeresauf¬
stellung, wenn überhaupt nennenswerte Teile bis dahin ge-
langen, wenig mehr nützen können. Die Gefechte, die noch
fortgesetzt stattfinden, sind lediglich solche der feindlichen
Nachhuten, die den Rückzug der fliehenden Heeresteile decken
sollen. Der ursprüngliche Plan der russischen Heeresleitung,
am Sanufer angriffsweise gegen die verfolgenden Truppen
der Verbündeten vorgehen, erwies sich schnell als unaus¬
führbar . Es blieb den versprengten Truppen nur eine
passive Verteidigung der Sanlinie möglich, die auch schnell
vereitelt wurde. Heldentaten sondergleichen, die m der
Kriegsgeschichte ewig fortleben werden, wurden von den
Truppen der Verbündeten in den tagelangen harten
Kämpfen vollbracht, die jetzt ihrer Krönung entgegengehen.

Der Zustand der rusflfchen Truppen ist kläglich.
Es gibt keinen Tag, an dem nicht Tausende russischer Ge¬
fangener über den Duklapaß nach Ungarn transportiert
werden. Alle bieten ein bedauernswertes Bild . Kaum
einen bedeckt eine vollständige Uniform. Die meisten find
barfuß. Die Gefangenen klagen über tagelange Entbehrun¬
gen. Engländer und Franzosen sind über die russischen
Mißerfolge tief bestürzt. Sie setzen nun ihre ganze Hoff¬
nung auf Italien und auf — Portugal . Ja auch dieses
unglückliche Ländchen wird von England unter schwersten
Drohungen bestürmt, alles was es hat und ist, dem Drei¬
verbände zur sofortigen Verfügung zu stellen. Japan soll
den Ruffen ein Dutzend 1k «Zentimeter-Kanonen geliefert
haben.

Wie ein russischer Armeesührer wütete . In die
önde österreichischer Soldaten fiel ein Brief eines russischen
oldaten, der wertvolle Geständnisse enthielt. Er stellt fest,

daß das ganze Regiment, dem auch der Briefschreiber an¬
gehörte, unter dem persönlichen Kommando des russischen
Armeeführers innerhalb dreier Stunden vollständig vernichtet
worden ist. von 4000 Mann blieben keine 1800 übrig.
Ein ganzer Berg von Leichen lag auf dem Kampfbld. Da¬
runter befanden sich aber nur 200 deutsche Soldaten . Der
Brief fährt dann fort : Unser Kommandant war darüber
derart aufgebracht, daß er olle Deutschen, die wir ge-
sangengenommen haben, erschießen ließ . Das geschieht
bei uns sehr oft. — Und da wundert man sich, wenn die
solchen Patronen unterstellien russischen Soldaten Grausam¬
keiten über Grausamkeiten beaeben!

Günstiges Fortschreiten der Dardanellen¬
kämpfe für die Türken.

vor den Dardanellen chäben sich die Kämpfe weiter
zu Gunsten der Türken entwickelt. Die feindlichen Lan¬
dungstruppen wagten keine Angriffe mehr und mußten sich
mehrere erfolgreiche Bombardements türkischer Flieger,
namentlich bei Seddul Bahr , gefallen lassen. Die am Ein¬
gang der Meeresenge aufgestellten türkisKen Batterien bil¬
deten wieder das Ziel der feindlichen Schiffsartillerie, die
aber keine Wirkungen erzielen konnte. Dagegen wurde das
englische Panzerschiff „Albion " von einem türkischen
Geschoß getroffen und zog sich zurück. Die von den Türken
gemeldete Versenkung des englischen A Bootes »A. E . 2- »
die anfangs von den Engländern hartnäckig bestritten wurde,
wird jetzt von der britischen Admiralität zugegeben, mit dem
Zusatz, daß sämtliche Offiziere und 17 Mann der Besatzung
von den Türken gefangen genommen wurden. Diese Ge¬
fangenen, die sich in Konstantinopel befinden, waren bereits
vom nordamertkanischen Gesandten besichtigt und photo¬
graphiert worden, als die Engländer immer noch behaupteten,
das gesunkene Unterseeboot befinde sich unversehrt im Hafen
von Lewnos . Vielleicht haben die photographischen Auf¬
nahmen durch den amerikanischen Gesandten die Engländer
von ihrer Lime abaebracht.

Vom See -Krieg.
Der Seekrieg schreitet, auch abgesehen von den Ereig-

nisten vor den Dardanellen, erfolgreich vorwärts . Während
die Engländer behaupten, unsere Kriegsschiffe -ingeschlosser.*
zu haben, so daß sie zu jeder Aktion unfähig seien, beweisen
unsere Unterseeboote ihnen fortgesetzt das Gegenteil. Dafür
aber ist die von uns ausgeführte Blockade der russischen
Ostseeflotte um so-vollkommener. Die russischen Kriegsschiffe
halten sich tatenlos in ihren Häfen auf, wagen kaum mal
Jnstruktionsfahrten und ergreifen beim Nahen deutsch«
Kriegsschiffe sofort die Flucht. Aus diesem Grunde war eS
unserem Ostseegeschwader auch bisher kaum möglich, eine
herzerfrischende Offensive gegen die Ruflenschiffe aufzunehmen.
Nur gelegentlich mal konnte einer unserer Kreuzer von Glück
sagen, wenn er mal einen der Gegner erwischte und unsere
Seeleute endlich mal ei« paar Schuß lösen durften . Die
Unterstützung der Landkräfte bet der Vertreibung der nach
Memel " iraedrunaenen Russenborden von der See aus die
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angeordnete Beschießung einiger russischer Küstenplütze wirkten
wie Befreiung auf die Untätigkeit unseres Ostseegeschwaders.
Natürlich wird trotz alledem äußerst scharfe Wacht gehalten
und jedem feindlichen Vorstoß ein Riegel vorgeschoben.

Auch die seinerzeit in die Ostsee , wle man annimmt , im
Schlepptau sich harmlos gebender Handelsschiffe singe-
ürungenen englischen llotetfeeöoofc haben noch keinen
einzigen Erfolg zu verzeichnen . Eins von ihnen will nach
russischen Meldungen in der Nähe von Libau einen von
beutst en Kriegsschiffen begleiteten Transportdampfer durch
einen Torpedoschuß versenkt haben . Natürlich wirkt hier
wieder die bekannte Phantasie unserer Feinde mit , denn in
Wirklichkeit versuchte das englische Unterseeboot nur ein
unbedeutendes Hilfsschiff unserer Marine anzugreifen;
sämtliche abgeschossenen Torpedos aber verfehlten ihr Ziel
und nur ein einziges explodierte — auf dem Grund des
Meeres , wohin es die „Treffsicherheit " der Engländer gesandt
hatte . Also ein völlig negativer Erfolg . So wird es auch
bleiben . t . ,

Sie blockieren sich selbst . Nach Meldungen des däni-
schen Gesandten in Petersburg ist der finnische Meerbusen
und die Bucht von Riga für die gesamte ausländische
Schiffahrt geschloffen werden . Es kann kein Schiff mehr
ein - noch ausfahren . Später sollen einige Häfen des Bott¬
nischen Meerbusens wieder für die neutrale Schiffahrt ge¬
öffnet werden . Man kann in dieser Schiffahrtssperre im
russischen Ostseegebiet Anzeichen für eine erfolgreiche Tätig-
feit unserer dortigen Seestreitkräfte erblicken.

Die Transporlschwierigkciken infolge der deuifchen
A -voot -Gesahr haben bereits zu einer wirtschaftlichen
Krise in England geführt . Die Fieischpreise haben eine
durchschnittliche Sleigernng um 70 Prozent gefunden,
weil sich ein empfindlicher Mangel an frischem Fleisch durch
die Stockung jeder Zufuhr bemerkbar macht . Aach viele
andere Wirtschaftsartikel beginnen testen zu werden.

Die innerpolitische Spaltung in England gestaltet
sich immer ernster . Es gibt jetzt eine regelrechte Hetze gegen
die verantwortlichen Leiter der Politik , man spricht von be¬
vorstehenden Veränderungen im Kabinett und hat bereits
das wenig erhebende Schauspiel eines ernsthaften Zwistes
zwischen dem Marineminister Churchill und dem Ersten See¬
lord der britischen Admiralität Lord Fisher . Die Blätter
richten heftige Angriffe gegen den „Laien " Churchill, - der in
lächerlicher Überhebung es stets unterlaffen habe , den Rai
Sachverständiger einzuholen . Die ständigen Mißerfolge der
englischen Seepolitik werden seiner Unfähigkeit zugeschrieben.
Es steht fest , daß Churchill und Admiral Fisher bereits einen
heftigen Streit miteinander gehabt hatten , infolgedessen der
Erste Seelord sich nicht mehr in der britischen Admiralitäi
sehen laffen will . Man weiß noch nicht , welche Entscheidung
das Kabinett getroffen hat , man glaubt aber , Fisher werde
zurücklreten , und diese Tatsache werde in Kürze dem
Unterhaus bekannt gegeben werden . Diese Entscheidung
wird aber ohne Frage einen scharfen politischen Kampf Her¬
vorrufen , denn in der Mehrheit des englischen Volkes be¬
steht eine tiefwurzelnde Verstimmung gegen Churchill . Die
großen Londoner Blätter stellen fest , falls das britische Volk
selbst zwischen diesen beiden wählen dürfe , könne kein
Zweifel über den Aussall der Wahl bestehen. Die
Nation sei besorgt ; sie sehe auf allen Kriegsschauplätzen den
Kampf heftiger und unentschiedener werden und höre von
gewaltigen Verlusten in Frankreich wie an den Dardanellen.
Daran sei zum großen Teile neben dem Munitionsmangel
die Eigenmächtigkeit Churchills schuld.

Die beiden grotzen politischen porleien in England
stehen sich in scharfer Agitation gegenüber . Man fühlt selbst
in den .Regierungskreisen , daß hier ein innerer Frieden ge¬
schaffen werden müffe , wenn die Aufmerksamkeit nicht von
dem Kriege abgelenkt werden solle . Man will eine Samm¬
lungsregierung aufstellen , die den Austritt des Kolonial¬
ministers Harcourts , Lord -Großkanzlers Haldanes und des
Ministers des Innern Mc Kennas und den Eintritt der
koxservatioen Parteien Lansdowne , Bonar Law , Balfour
und Lord Curzon in die Regierung zur Grundlage haben
soll. Der» Rücktritt des Lord - Großkanzlers Haldane
wird aus dem Grunde gefordert , weil er angeblich vor dem
Kriege deutschfreundliche Ansichten gezeigt habe . Haldane,
der sich auf einer Inspektionsreise in die Industriegebiete
befand , hat daraufhin sofort die Reise unterbrochen . Das
Koalitionskabineit soll auch die Einführung der aügemeinen
Wehrpflicht durchbringen.

Man so weiter . Warum geht die englische Rekru¬
tierung so langsam vorwärts ? Die Londoner Blätter
wollen den Grund gefunden haben : der englische Größen¬
wahn ist dran schuld ! Die englische Arbeiterschaft habe
ein zu großes Selbstvertrauen und eine übertriebene Ver¬
achtung der Deutschen . In der Gegend des Tyne halte
m an einen Engländer fünf Deutschen , am Clyde eine »

Schotten zehn venlschen für gleichwertig . Der Arbeiter
sagt : Wir haben 3 Millionen Mann , die 23 Millionen
Deutschen gewachsen find. Infolgedessen hielten es alle für
unnötig , sich zu melden. Es ist kaum anzunehmen, daß
dies der wirkliche Grund für die Rekrutierungsschmierig-
keiten , immerhin aber würden wir gegen diesen Größen¬
wahn nichts einzuwenden haben . Uns kann es recht sein,
wenn je ein Engländer auf fünf Deutsche käme Die wahren
Gründe für die ablehnende Haltung der englischen Arbeiter-
schaft aber sind wohl eher in der Magensrage zu suchen.
Die fortwährenden Ausstände reden eine zu deutliche
Sprache . In Süd -Staffordshire , in Mittel -England , einem
der wichtigsten Industrie -Bezirke Englands , besten Haupt-
stabt Birmingham ist , sind 2000 Bergleute ln den Aus-
stand getreten . Auch die Spinner in Oldheam , unweit
Manchester , haben den Streik beschloffen . Um der Unlust
der Arbeiter , in den Regierungsfabriken zu arbeiten , einen
Riegel oorzuschteben , hat die Regierung allen Betrieben , die
Regierungsaufträge ausführen , ein Strafgeldsystem für die
Arbeiter aufgedrungen , wer , u spät komm » oder sonst
den regelmäßigen Gang der Arbeit stört , wird das erstemal
mit 20 Mark , das zweitemal mit 40 Mark und das dritte
mal mit 60 Mark und mit sofortiger Entlastung bestraf ».
Wenn der Betreffende einem Gewerkoerein angehört , fließt
das Strafgeld in die Kaffe des Vereins . Hierdurch will
die Regierung eine etwaige Opposition der Gewerkoereine
gegen diese hohen Strafen ausschalten . Die Arbeiter wer¬
den sich gegen diesen drakonischen Zwang mit Bestimmtheit
auflehnen , die überall einsetzenden neuen Streikbewegungen
sind die sicheren Vorzeichen.  _

Ein letztes Wort an Italien
war es , das der Reichskanzler in der kurzen , aber ewig denk¬
würdigen Reichstagssitzung vom 18 . Mai gesprochen hat.
Nach den Ereigniffen in Italien darf man kaum mehr darauf
rechnen , daß die vereinten Bemühungen und Opfer Deutsch¬
lands und Oesterreich -Ungarns den Anschluß unseres bis¬
herigen Verbündeten an die Dreiverbandsstaaten verhüten
werden . Aber das kann kein Mensch bestreiten , wenn er
nicht ein dreister Lügner ist, daß Deutschland wie Oesterreich-
Ungarn das Menschenmögliche getan haben , um Italien zu
befriedigen und vor einem Kriege zu bewahren . Der
italienische Minister des Auswärtigen . Mancini , der 1882
den Anschluß Italiens an das deutsch -österreichische Bündnis
bewirkte , wodurch ein Jahr darauf der Dreibund zustande
kam , hat seinerzeit in der Deputiertenkammer zu Rom erklärt,
Italien hat so wenig ein Recht , von Oesterreich Trient und
Triest zu fordern , wie von Frankreich Korsika oder von
England Malta . Und jetzt erklärt Oesterretch -Ungarn sich
unter Garantieleistung Deutschlands bereit , nicht nur das
ganze südliche Tirol und das Gebiet westlich des Jsonzo an
Italien abzutreten und diesem außerdem weitgehende Zu-
geständniffe zu machen , sondern auch zugunsten Italiens,
das Valona erhalten soll, auf jedes Interesse an Albanien
zu verzichten.

Eine größere Selbstentsagung konnte Oesterreich nicht
üben . Die Aufnahme des die Konzessionen betreffenden
Teiles der Kanzlerrede bei allen Parteien des Reichstags
sprach denn auch die einmütige Anerkennung der bis an die
Grenzen des Möglichen gegangenen Bemühungen Deutsch¬
lands und Oesterreichs durch die deutsche Volksvertretung
aus , Italien den Frieden zu erhalten . In seiner letzten
Mahnung ließ der Kanzler nach der Hervorhebung der
außerordentlichen Zugeständnisse auch keinen Zweifel darüber,
daß Italien es tm Falle des Krieges mit der ganzen Kraft
der beiden verbündeten Kaiserreiche zu tun haben würde.
Dieser unter Vermeidung jeder herausfordernden Drohung
ausgesprochenen Feststellung folgten minutenlange stürmische
Bravos und Händeklatschen . Die deutsche Volksvertretung
bekundete damit , daß das gesumte deutsche Volk , wenn es
sein muß , zu Taten entschlossen ist.

Oie Kriegsraserei Italiens . Noch zur rechten Stunde,
so schreibt die amtliche „Neue Korrespondenz " , haben der
ungarische Ministerpräsiden Graf Tisza und der deutsche
Reichskanzler , aber wahrscheinlich ohne Erfolg , das Miß¬
trauen Italiens , es könnte sich nur um Scheinkonzessionen
handeln , mit der feierlichen Erklärung zu zerstreuen versucht,
daß die Angebote zwar im Bewußtsein der Schwere der
Opfer , aber nicht zu taktischen Zwecken , sondern zur stän-
digen Befferung des Verhältnisses zu Italien gemacht worden
seien . Aber die Kriegsraserei ist schon zu weit gediehen,
die einfachste Logik hat aufgehört , zu wirken . Große Blätter
haben es schon fertiggebracht , jeden für verächtlich zu er¬
klären , der nicht Frankreich und England die Treue hält.
Giolitti . der den alten Bund mit den Zentralmächten nicht
ohne Not brechen will — ein Hochverräter , d ' Annuncio . der
die Treuloimkeit predigt — ein ritterlicher Held!

Italien.
Der lkalienische Ministerra » erklärte sich infolge der

zugespitzten Lage in Dauersitzung . Nach Mitteilungen de«
Ministerpräsidenten Salandra und einer Darstellung der
Lage durch den Minister des Auswärtigen Sonnino wird
die Kammer den Gesetzentwurf annehmen , worin die aus.
fchließliche Regierungsgewalt dem Könige übertragen wird
Die sozialistische Partei beschloß , den Volkswiderstand geg^
den Krieg forh-tzujetzen . Die neuen für den Pfingstsonntag
einberufenen Volksversammlungen für die Ausrechterhaltung
des Friedens wurden von der Regierung bisher nicht
verboten.

Oie Forderungen Italiens grenzen an Wahnsinn
wenn sie dem entsprechen , was der frühere italienische
Finanzminister Luzatti als ihren Inhalt bezeichnete . Dg.
nach verlangt Italien die sofortige Besetzung des ganzen
südlichen Tirols und der Halbinsel Istrien einschließlich voii
Triest , Pola und Fiume und mehreren Inseln an der dal.
matinischen Küste , Verzicht auf jede direkte oder indirekte
Einmischung in die Angelegenheiten Serbiens , Verzicht auf
eine gegen Italiens Interessen gerichtete Balkanpolttst
Freiheit für Jmlien , seine Jntereffen im östlichen Mittel,
meergebiete gegen die Türkei gemeinsam mit den Dreiver.
bandsstaaten wahrzunehmen , und schließlich Handlungsfrei,
heit für den kommenden Friedenskongreß , wo Italien sich
vorbehält , die Sache Serbiens und Belgiens zu unter,
stützen.

Italien will Serbiens Interessen beim Frieden «,
schlutz vertreten , so sagte der frühere Minister Luzzatj.
Das klingt wie ein Hohn ; denn Italien will sich gerade a«
den Punkten der östlichen Adriaküste festsetzen , die in erster
Linie Großserbien bilden helfen sollen . Wie allen Slawen,
so gehen au .*' *" " ßland die uferlosen Adria -Ansprüche Ita¬
liens gegen den Strich , und man hört schon Petersburger
Stimmen , die trotz des Not - und Todvertrages ganz leise
einen Sonderfrieden mit Deutschland empfehlen . Sogar
einige russische Minister warnen vor einer Zerschmetterung
Deutschlands , die dem Zarenreiche gefährlich werden könnte.
Es liegt auf der Hand , daß diese Äußerungen durch Italiens
Vorgehen veranlaßt wurden , das die Petersburger Kreise
zerstört . Die italienische Bundesgenossenschaft paßt den
Slawen ganz und gar nicht . Wenn man dabei von einer
drohenden Zerschmetterung Deutschlands spricht , während in
Wirklichkeit Rußland in Gefahr schwebt , aufgerieben zu
werden , so ist das nicht die ärgste Verkehrung der Tatsachen,
die unseren Feinden während dieses Krieges unterläuft.
Im Lügen beweisen die Russen sogar ein bemerkenswertes
Mißgeschick , denn außer der zu verhütenden Zerschmetterung
Deutschlands bezeichnen die betreffenden Petersburger Mini¬
ster und Zeitungen auch den ungeheuren Berlust an russischen
Offizieren als zwingenden Grund für einen baldigen Friedens,
schluß . Der Offiziersersatz , so heißt es , müsse jetzt durch
Nichtmilitärs beschafft werden , denen eigentlich die Auf¬
gabe zufiele , eine ausbrechende Revolution zu unterdrücken.

Krieg und Revolution . Der Ruf der italienischen
Siraßendemonstranten lautete bisher : Krieg oder Revolution!
Kommt es zum Kriege , womit alle Welt bis auf den unga¬
rischen Ministerpräsidenten Grafen Tisza mit voller Bestimmt,
heit rechnete , so -ist die Revolutionsgefahr in Italien um
nichts geringer . Die weitgehenden Zugeständniffe Oester¬
reichs haben die große Zahl der Kriegsgegner noch erheblich
erhöht . Die Sozialisten , die bereits an mehreren Orten mit
der Proklamierung des Generalstreiks gegen den Krieg
Sturm liefen , erhalten aus den bürgerlichen Kreisen Mit¬
kämpfer . Geht die Sache mit dem Kriege ganz und gar
schief, dann ist die Revolution fertig . Vorläufig hat die
Politik der Straße über die Vernunft gesiegt . Einige der
dreibundfreundlichen Blätter haben ihr Erscheinen eingestellt.
Giolittis heimliche Abreise aus Rom erfolgte aus Besorgnis
vor Attentaten . Der Staatsmann soll Hunderte von Droh¬
briefen erhalten haben . Abg . Erzberger , der in Rom weilte,
hat das ungastliche Italien verlaffen und befindet sich auf
der Heimreise in der Schweiz . Fürst Bülow hat mit dem
österreichischen Botschafter den Plan der Abreise besprochen . ,
Sonderzüge für die beiden Botschafter und deren Botschafts¬
personal stehen italienischen Meldungen zufolge bereit.

Die Begründung des Krieges , den nur ein Teil des
Volkes will , während ihn der andere bekämpft und die So-
zialisten in der Kammer das Kriegsbudget ablehnen werden,
wird der italienischen Regierung nicht leicht fallen . Sie hat
ein ganzes Grünbuch mit Gründen für die Kriegsnotwen¬
digkett zusammengestellt , die darauf hinauslaufen , daß trotz
der Langmut und Nachgiebigkeit Italiens Österreich durch
seinen Eigensinn den Bruch unvermeidlich gemacht habe.
Die Behauptung der italienischen Hetzblätter , daß der Drei-
bundvertraa länast aekündiat sei. wurde durch die Worte
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Makrcs Glück?
Roman von Rudolf  E l ch o.

(Nachdruck verboten .)

Nun war er Millionär und Inhaber einer Firma,
deren Ansehen und Kredit er durch solide Bauausführungen
bedeutend hätte heben können , allein er zog es vor , an
jedem Unternehmen möglichst viel zu verdienen . Er ver¬
wandte für seine Bauten billiges Material und suchte die
inneren Mängel durch prächtige Fassaden zu verdecken.
Wenn die Käufer sich beklagten und Trine ihn warnte,
antwortete er dieser lachend:

„Lieber Schatz , ich baue ja nicht die Häuser , um sie zu
bewohnen , sondern um sie zu verkaufen ."

Jener Banderbilt , dem seine Freunde den Titel Com-
modore verliehen , und der in der ersten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts Millionen erwarb , sprach am Abend seines
Lebens den Erfahrungssatz aus : „Die meisten Millionäre
glauben das erworbene Geld zu besitzen , allein das Geld
besitzt sie. " Auch Christ Kleinschmidt wurde von der Geld¬
gier unterjocht . Beim ersten großen Gewinn schien es ihm,
als streue Fortuna die irdischen Glücksgüter über ihn aus,
aber bald darauf geriet er unmerklich in die Fron des
Kapitals , die sich härter und sorgenvoller gestaltete als
die Abwehr der Not . Für den Geldgewinn spannte er
seine Seelenkräfte an , opferte er die Ruhe seiner Nächte
und selbst die Freuden des Familienlebens . Auf der Jagd
nach dem schimmernden Phantom des Glücks war all sein
Sinnen und Trachten auf das gleißende Gold gerichtet ; so
übersah er die feineren Reize des Lebens , stürmte rück¬
sichtslos über die Schwächeren fort und verschloß sein Ohr
der Stimme des Gewissens.

Er war stolz auf seine Erfolge und prahlte gern vor
seiner Frau mit dem Wachstum seines Vermögens . Als er
ihr nach einer Inventarisation melden konnte : „Jetzt be¬

sitzen wir zwei Millionen ; sobald wir noch eine dazu
schlagen können , dann setzen wir uns zur Ruhe und
laffen 's uns wohl sein I" da schüttelte Trine leise den Kops
und bemerkte wehmütig : „ Mich freut ja dein Erfolg , lieber
Christ , aber - zur rechten Lebensfreude werden wir
— so scheint mir - auch jetzt nicht kommen . -
Bitte , laß mich ausreden - in den vielen einsamen
Stunden , die ich hier verlebe , Hab ' ich darüber nach¬
gedacht - . Sieh mal , ich glaube fast , wir haben kein
Talent zum Glücklichsein . Du bist ein Arbeitswolf , dem
ein günstiger Jahresabschluß als die höchste aller Wonnen
gilt , und ich bin im Grunde nur deine Wirtschafterin und
bleibe allein . Um uns her ist ein Getriebe von Millionen
Menschen , und in den sieben Zimmern unserer Wohnung
bin ich einsamer als der Schäfer auf der Heide ."

„Aber du hast doch die Kinder ."
„Ja , freilich , die Kinderl Um ihretwillen stehe ich

ftüh ' auf , damit sie rechtzeitig frühstücken und zur Schule
gehen ; haben sie die Schulstunden hinter sich, dann spielen
sie mit Freundinnen und arbeiten später für die Schule.
So ist die Stunde , in der ich sie zu Bett bringe , die
einzige , in der ich der Kinder froh werde , und die wird
mir nur zu oft vergällt durch die Zänkereien der beiden
Mädel . Es ist erstaunlich , wie grundverschieden beide ver¬
anlagt sind . Na , das weißt du ja so gut wie ich selber,
daß Tilde zum Hochmut neigt , und daß Aennchen sich
unter schmutzigen Rangen , mit denen sie auf dem Hofe
herumtollt , am wohlsten fühlt . Tilde möchte ihre jüngere
Schwester bevormunden , aber da der Altersunterschied nur
ein Jahr beträgt , so fühlt sich Aennchen gleichberechtigt
und es kommt zu Zänkereien.

Christ hatte gleichfalls über die Erziehung der un-
gleichartigen Kinder nachgedacht und machte Trine den
Vorschlag , eine Gouvernante ins Haus zu nehmen.

Trine stimmte seufzend zu . Es wurden im Laufe
zweier Jahre wiederholt Versuche angestellt , eine tüchtige
und anj- ruchsloje Erzieherin zu gewinnen , allein jeder

mißlang . Die Kleinschmidts hatten ein schönes Haus am
Kurfürstendamm bezogen , verstanden es aber nicht , ihre
Gewohnheiten mit einer im vornehmen Stil gehaltenen
Lebensführung in Einklang zu bringen ; darum fühlten sich
die Erzieherinnen in ihren Erwartungen getäuscht und
verließen entweder nach kurzer Zeit das Haus des
„Knausers " , oder mußten um ihrer widerspenstigen Haltung
willen entlassen werden.

Trotz der so rasch erworbenen Millionen fühlten sich
Christ und Trine in den engen Grenzen eines bürger¬
lichen Haushalts am wohlsten . In den prunkvollen Vorder¬
räumen ihrer Wohnung waren die Polstermöbel und
Teppiche mit Kattunhüllen überdeckt . Sie bewohnten nur
drei kleine Hinterzimmer und verzehrten ihre Mahlzeiten
zumeist in der hellen und geräumigen Küche . Der Glanz
und die Schönheit ihrer Prachträume sollte erst enthüllt
werden , wenn die Kinder erwachsen waren . Ihnen
sollte der Daseinskampf erspart bleiben , sie sollten de»
Reichtum ihrer Eltern voll genießen und an der Seite vor¬
nehmer und in geachteter Stellung befindlicher Männer
eine glänzende Rolle in der Gesellschaft spielen . 2 ' -
Eltern sahen ein , daß die Mitgift allein nicht ausreiche,
um die Töchter zu „ der Menschheit Höhen " emporzuheben,
die Ausbildung ihrer Fähigkeiten und eine Schulung nach
allen Regeln des guten Tons gehörten dazu , um in o»
ersehnte Lebensstellung zu gelangen und sich darin be¬
haupten zu können . So beschlossen sie denn , so schwer «
ihnen auch wurde , beide Kinder einem am Fuß des Harze»
belegenen Pensionat zu übergeben , das ihnen als eine
erzieherische Musteranstalt gerühmt worden war.

7. Kapitel.

Die Harzwälder lagen im Schnee . Ein Nordweststurm
hatte in der Nacht zum letzten Sonntag vor Weihnachten
zunächst große Schneeflocken über sie hingewirbelt un
stundenlang mit ihnen sein Spiel getrieben , dann IW 9
der Wind nach Osten um . wurde eisig kalt und erjtar
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Worte

- deutschen Reichskanzlers „sollten unsere Bundesgenossen
an  gestern und heute morgen das Schwert ziehen, . .* als

Leie Erfindung gekennzeichnet.
" Der italienische Staatsanzeiger ist wie am Vorabend
(nc§ Krieges mit Vorschriften über den Schutz und Betrieb

Lr Bahnen sowie über den Küstenschutz im Kriegsfälle
gefüllt. Die sozialistische Partei macht die äußersten An-
«renaungen , um das Unvermeidliche zu verhüten . Der ita¬
lienische Botschafter in Parts Tittoni soll erklärt haben : Ein
«ertrag verpflichtet uns , an einem bestimmten Tage loszu»
schlagen- Mit der Reichstagsrede des deutschen Kanzlers
L7,» ästigen sich nur wenige Blätter . Sie erklären die üster-
„ichischen Anerbieten für absolut unzulänglich . Natürlich
habe der deutsche Reichskanzler nicht daran erinnert , in
welcher Stunde und in welcher Art der italienischen Regie¬
rung das österreichische Anerbieten zukam, das das Problem

geographischen Grenze und der endgültigen Sicherheit
Italiens nicht löse. Italien will nicht um sein gutes Recht
betteln, sondern es mit Waffengewalt erkämpfen . Der Drei¬
bund wurde schon zerrissen, als Österreich und Deutschland
j en  Krieg gegen Europa begannen , ohne Italien zu benach¬
richtigen. Selbstverständlich war Italien vor und beim
Lriegsbeginn über die Absichten und Maßnahmen seiner
Verbündeten genau unterrichtet worden . — Die Strotzen-
tSwpse in Turin hatten revolutionären Charakter , es kam

Barrikadenkämpfen , auf beiden Seiten gab es viele Ver¬
wundete. Das Militär wurde angewiesen , fortan sogleich
Mugreifen und auf die Neutralisten scharf zu schießen.

werden : „Alessandria (Piemonte ), 14. Mai 1915 . Wegen
der drohenden Kriegsgefahr mußten alle deutschen Profes¬
soren mit ihren Studenten die Studienanstalt der Pallot¬
tiner in Mafia verlassen , so daß die ganze Anstalt , welche
zu großen Hoffnungen berechtigte , geschlossen werden mußte.
Dem Leiter der Anstalt . P . Max Kugclmann , wurde mit-
geteilt , daß auch er Italien verlassen müsse, sofern er sich
nicht einer Gefangennehmung nach der Kriegserklärung
aussetzen will . — Der größte Teil des Volkes — ja selbst
die meisten Offiziere des italienischen Heeres — sind gegen
einen Krieg . Mit großem Widerwillen folgen die Reser¬
visten und Landwehrmänner ihrer Einberufung zu den
Waffen . " (Herr Pater M . Kugelmann war lange Jahre
Superior der hiesigen Niederlassung der Pallottiner und
später General der genannten Kongregaiion in Rom .)

Usingen. 19 . Mai . Die Pläne für den Neubau der
Laildesbankstelle sind zur Genehmigung bei dem Bürger¬
meisteramt eiirgereicht worden . Mit dem Bau des stattlichen,
dem Städtebild Usingens stilgerecht angepaßten Gebäudes
wird in aller Kürze begonnen werden , sodaß der Rohbau
bis zum Herbst vollendet sein wird.

Königstein, 18 . Mai . Der achtzehnjährige Weißbinder
Wilhelm Brandschneidt stürzte bei der Ausübung seines
Berufes von einem Gerüst ab . Er erlitt dabei schwere
Verletzungen , die ' einen Tod nach kurzer Zeit herbeiftihrten.

Frankfurt, 16 . Mai . Der Koinmandeur des Grenafiier-

Kokai -Uachrichten.
Weilburg,  den 20 . Mai 1915.

— 7 600 Büchereien für die Truppen im Felde l Den
' Wünschen der Truppen iin Felde nach guten Büchern nach¬

kommend hat das Zentraldepot für Liebesgaben , Berlin W . 50,
eine Sondersainmlung veranstaltet , die dank der allseitigen
stpfersreudigkeit einen recht beachtenswerten Erfolg gehabt
hör. lieber J/2 Millionen , Bücher konnten unseren braven
Soldaten zugeführt werden . Die Versorgung ist in der
Weise vorgenommen worden , daß 12 verschiedene Büchereien
von je 65 bis 70 Bänden , die jedesmal für einen Trup¬
penteil in Kompagniestärke bestimmt sind, zusammengestellt
wurden . Im ganzen sind auf diese Weise 7 600 Truppen¬
teile mit Büchereien bedacht worden . Mit Rücksicht auf die
verschiedenen Bedürfnisse der Soldaten ist jede Art Lesestoff
ü, diesen Büchereien vertreten , so daß jeder Leser auf seine
Rechnung kommt . Für die Förderung dieses Werkes sei
allen, die sich mit persönlichen Spenden daran beteiligt
haben,, auch an dieser Stelle im Namen unserer Feldgrauen
noch einmal herzlichst gedankt . Weitere Gaben für diesen
Zweck werden gern entgegengenomnien vom Zentral-
Depot für Liebesgaben Berlin W . 50 Postscheck-Konto
Nr. 21401.

V Neuerungen bei der Naffauischen Sparkasse. Der Lan¬
desausschuß hat die Sparkassenordnung der Naffauischen
Sparkasse in zwei Punkten abgeändert . Bisher konnten
Spareinlagen nur bis zun , Höchstbetrage von 10 000 Mk.
angenonnnen werden . Nunmehr können auch Beträge dar¬
über hinaus angelegt werden . Auch die bisherige Bestim¬
mung , daß ein Sparer nur ein einziges aut seinen Namen
lautendes Sparkassenbuch besitzen darf , ist abgeändert.
Wenn ein besonderer Grund vorliegt , wird auf Wunsch
ein weiteres Buch angefertigt . Ein Bedürfnis dazu wird
besonders dann vorliegen , wenn das eine Sparkassenbuch
hinterlegt ist, und der Sparer für den laufenden Verkehr
ein zweites Buch haben möchte, oder wenn Kautionen mit
Sparkassenbüchern gestellt werden , oder wenn zu bestimm¬
ten Zwecken Gelder angesammelt werden sollen und der¬
gleichen mehr . Bisher haben sich die Sparer in solchen
Fällen damit geholfen , daß sie die weiteren Sparkassen¬
bücher auf den Namen von Familiengliedern ausstellen
ließen. Das hat aber häufig zu Unzulräglichkeiten . selbst
zu Familienprozessen geführt . Künftig kann dies vermie¬
den werden.

X Beförderung. Herr Vizefeldwebel Niedree  vom
Königin Augusta Garde -Grenadier -Regiment Nr . 4 wurde
zum Leutnant  befördert.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Limburg, 18 . Mai . Den Ernst der Lage in Italien

beleuchten treffend folgende Zeilen , die dem „Nassauer
Bote" von hochgeschätzter Seite zur Verfügung  gestellt

Regiments Nr . 10 , Oberstleutnant Leberecht v. Blücher,
ist gefallen . Er war zu Beginn des Krieges Chef des Ge¬
neralstabes des 18 . Armeekorps in Frankfurt.

Koblenz, 18 . Mai . sRechtsseitige Moselbahn .j Der Mi¬
nister der öffentlichen Arbeiten hat die Königl . Eisenbahn-
verwaltung in Saarbrücken mit Vorarbeiten für eine rechts¬
seitige Moselbahn mit Anschluß an die Rheinstrecken be¬
auftragt . Damit ist der seit langen Jahren angestrebte
und notwendige Bau dieser Bahn , der eine große Zahl
von Ortschaften auf dem rechten Moselufer zwischen Bul¬
lay und Coblenz an den Bahnfernoerkehr anschließt , der
Verwirklichung näher gekommen.

Alsfeld, 19 . Mai . Trotz der vielfachen Warnungen und
Strafandrohungen hat die Behörde in zahlreichen Prival-
haushaltungen des Kreises Uebertretungcn des Kuchenback¬
verbots festgestellt . Zur Steuerung dieses Unfugs wurde
nunmehr für den Kreisbereich der Verkauf von Sauerteig,
Hefe, Backpulver und ähnlichen Triebmitteln an private
Haushaltungen bei einer Strafandrohung mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
verboten.

Was würde Blücher zur amerikanischen Lusikania-
Jlote gesagt haben ? Man könnte, so schreibt ein Leser
der „Franks . Ztg ." , dem Präsidenten Wilson ungefähr in der
Form Bescheid sagen , wie ihn Blücher vor hundert Jahren
auf ein ähnliches Ansinnen erteilte . Allerdings kam damals
nur eine Vergeltungsmaßregel in Frage , während es sich
heute um die Ausübung wahlberechtigter Notwehr handelt.
Blücher wollte 1815 nach der zweiten Einnahme von Paris
die Jenabrücke sprengen lassen. Der preußische Gesandte
von der Goltz legte „im Namen des Ministers Talleyrand"
Fürbitte bei Blücher ein . Blücher antwortete : „Ich habe
beschloßen, daß Die brükke gesprenkt wehrden soll und ka»
Ew . hoch Wohlgebohren nich verrhählen , daß Es mich reckü
lib seyn wird wenn Sich der Mußje Talleran vorher druff¬
setzt, Welches ich Ew . hochgeboren Bitte ihm wissen zu
laßen ."

Tulpen und Flieder verdanken wir den Türken.
Von den Frühlingsblumen , die unser Herz besonders erfreuen,
verdanken wir den Türken den Flieder und die Tulpen . Als
große Blumenfreunde haben die Türken diese Kinder Floras
mit nach Europa gebracht , wo sie sich schnell ausbreiteten
und längst überall heimisch gemacht haben . Die Freude an
den Blumen ist ein Zug , den man von den kriegerischen
Türken , die jetzt so tapfer und erfolgreich an unserer Seite
kämpfen , nicht allgemein erwartet hätte , der aber beweist,
ein wie tiefes Gemüt unsere Verbündeten mit ihrer histo¬
rischen Tapferkeit verknüpfen.

„3tf sehe doch wieder durch !- Mit einem aus den
Karpathen in Koburg etngetroffenen Verwundetentransport
kam auch ein 14jähriger Junge an , der auf den Schlacht-
seldern in Westgalizien von der dortigen Feldgendarmerie
aufgegriffen und nach Hause geschickt war . Der Knabe war
feldmarschmäßig ausgerüstet , die Uniform hatte er sich von
Gefallenen beschafft. Der Junge soll jetzt zu seiner in der
Reichshauptstadt wohnenden Mutter wieder zurückgeschafft
werden . „Zweck hat 's nich", meint er, „ick jehe doch wieder
durch !"

Ketzte Nachrichten.
Berlin , 20 . Mai . (ctr . Bin .) Die Kreuzzeitung sagt:

Wenn sich der Reichskanzler entschlossen hat , nicht wie
man annahm , über Italien erst zu sprechen, wenn in Rom
die Entscheidung gefallen sei, so ist das vermutlich in der
Absicht geschehen, noch in letzter Stunde der italienischen
Oeffentiichkeit eine Mahnung zuzurufen , indein er ihr in
der Tat außerordentlich weitgehenden und völlig verbürgten
Zugeständnisse der Zentralmächte oorhielt , ihr andererseits
aber auch jeden Zweifel daran nahm , daß Italien es im
Falle des Zwistes mit der ganzen Kraft der beiden ver¬
bündeten Reiche zu tun haben werde . Ter Reichskanzler
wollte die Hoffnung noch nicht ganz aufgebcn , daß die
Wagschale des Friedens schwerer sein werde , als die des
Krieges . — Der „Vorwärts " sagt : Tie Ausführungen
des Reichskanzlers fanden lebhaften Beifall und werden
auch von der großen Masse des Deutschen Volkes freudig
begrüßt werden in der Hoffnung , daß doch noch eine weitere
Ausdehnung des furchtbaren Krieges vermieden werden
kann . Dringend zu wünschen ist, daß diese Hoffnung sich
erfüllt . Jedoch läßt die Rede des Reichskanzlers darüber
keinen Zweifel , daß das Reich und sein Bundesgenosse
allen Gefahren gewachsen sein werden.

Berlin , 19 . Mai . (ctr . Bln .) Der Chef des General¬
stabs der Armee Mackensen , Oberst von Seeckt , hat , wie
die „Tägl . Rundsch ." erfährt , vom Kaiser den Orden Pour
le merite erhalten.

Wien , 19. Mai . (D . D . P .) Da die Russen die ge¬
sprengten Werke bei Przemysl nicht wiederherstellen konnten,
zogen sie zementierte Schützengräben uin die Festung . Diese
beschießen jetzt unsere Batterien . Am 5. Mai begann die
Räumung der -Munitionsmagazine und der Spitäler von
Przemysl und die Fortschaffung der Zivilbevölkerung.

Die Kriegserklärung Italiens in Sicht.
Mailand , 19 . Mai . (D. D . P .) Die „Stampa " be¬

hauptet , daß Italien spätestens am Donnerstag morgen
den Zentralmächten den Krieg erklären werde . Man er¬
wartet , daß in der Kammer nur die offiziellen Sozialisten
opponieren und den Krieg ablehnen werden.

Bukarest, 19. Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
„Jndependanc Roumaine " schreibt : Nicht ohne tiefe Ver¬
blüffung verfolgt man die Entwicklung der Aktion , man
könnte auch sagen des russischen Dramas in Galizien . In
den ersten Tagen der Offensive konnte man annehmen,
daß die Russen überrascht wurden und daß sie sich in der
zweiten oder dritten Linie halten würde . Man machte
Vergleiche mit dem Rückzuge Joffres an der Marne , bald
aber mußte man der Wirklichkeit Rechnung tragen . Die
russische Armee war nicht in der Lage , zu widerstehen . Die
Russen gehen jetzt auf einer Front von 500 Kilometern
zurück. Angesichts eines solchen Wechsels von Kulissen,
wo die Räumung des nördlichen Galiziens vor der Türe
steht, sieht man nicht ohne Verwunderung die neue Offen¬
sive gegen Czernowitz ; durch diese wird die Gefahr nicht
beschworen , die auf die Russen im Norden lauert.

London, 19 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich.) Im Ober¬
hause erklärte Kitchener , er brauche 300 000 mehr Rekru¬
ten , um neue Armee, : zu bilden . Ferner erklärte Kitchener,
die britische und französische Regierung seien zu der Er¬
kenntnis gekommen , daß ihre Truppen gegen die giftigen
Gase durch Anwendung ähnlicher Methoden ausreichend
geschützt werden müßten.

Rücktritt des englischen Kabinetts«
WieIdie „Kölnische Zeitung " berichtet , meldete die

„Pall Mall Gazette " gestern mittag : Der erste Seelord
Fiiher ist zurückgetreten . Das Kabinett ist ebenfalls zurück¬
getreten . Die Bildung eines neuen Koalitions - Kabinetts
von Liberalen und Unionisten stehl bevor.

Paris , 20 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der „Ma¬
tin " meldet aus Rom:  Die Botschafter von Deutschland
und Oesterreich -Ungarn haben dem Minister des Aeußern
Sonnino  eine Verbalnote überreicht . In diplomatischen
Kreisen hält man den Abbruch der diplomatischen Bezie¬
hungen zwischen Italien und den Zentralmächten fürZbe¬
vorstehend.
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in der Frühe . Nun lag ein zauberhafter Wintermantel
über dem Forst . Im Rauhreif hatte sich der entblätterte
Laubwald mit Milliarden von Kristallen bekleidet , deren
duftige Zartheit und reines . Weiß den frischgefallenen
Schnee zu ihren Füßen noch beschämte.

Auf einer jener Terrassen , welche Vorstufen zum Haupt
des Brocken bilden , hielten drei junge Mädchen an und
versenkten sich mit bewundernden Blicken in die Pracht
dieser Winterlandschaft , deren märchenhafte Stimmung
noch eine Steigerung durch den leisen Hall der Kirchen-
tzlocken erhielt , die eben im Tal geläutet wurden . Die
jüngste der drei Ausflüglerinnen , eine Blondine , der in
das üppig unter einer spanischen Mütze hervorquellende
Haar funkelnde Eiskristalle geflogen waren , gab zuerst ihrer
Bewunderung lauten Ausdruck : „Kinder, " sagte sie schwär¬
merisch, „sind wir hier nicht in einem Zaubergarten ge¬
raten ? O, seht doch nur , wie der Schnee da unten gegen
die Stämme geweht wurde , als habe der Wind sie mit
dicken Leibbinden versehen wollen , und da — wahrhaftig I
leicht in der Schlucht gar die Schneemasse den Eschen bis
unter die breit ausgereckten Arme ! Ach, und hier oben
hat der Frost gar eine Wunderwelt geschaffen ! Ei , jetzt
geht man erst, wie viele Zweige ein Baum hat ; der Rauh-
leis läßt jeden einzelnen in die Erscheinung treten . Und
wie der Wald sich hier zu einem berrlichen Eispalast auf-
mut, dessen leuchtende Kuppel das ehrwürdige Brockenhaupt
mdet ! Und dort im Westen ! Seht doch die mächtigen
Güster, die mit ihren Wipfeln in den Himmel zu greisen
Deinen I Und diese Himmelsdecke selbst ! lieber uns ist
he grau wie eine gefrorene Fensterscheibe , im Osten aber
Ug , als wolle das Morgenlicht durch die Nebel dringen.
U — nun ersterben auch die Glockentöne , und es wird
M — so seltsam still, als versinke die Natur in den ewigen
bchlaf.

„O Welt , du bist selbst im Winterschnee
So seltsam rein , so zauvrisch schön.

- .. . —

Als schwebe befreit von Leid und Weh
Die Menschheit auf zu des Himmels Höhn .*

Sie erhob bei dieser Improvisation die Arme und
schaute mit leuchtenden Augen aufwärts . Gleich daraus
fuhr sie erschreckend zusammen , denn eine wohlklingende
Männerstimme sagte : „Haltung war brillant ! Danke sehr."

Die Blicke der Mädchen folgten dem Klang der Stimme
und fuhren dann entrüstet auf . Ein bräunlicher junger
Mann , der mit grauer Iagdjoppe und hohen Stulpstiefeln
bekleidet war , trat hinter einem Wacholderbusch hervor,
schloß seinen Kodak und lüftete mit einer grüßenden Be¬
wegung seine Radlermütze.

„Alle Wetter !" rief die Blondine , und ihre Augen
sprühten zornig , „mir scheint, hier hat der Raub der
Sabinerinnen " eine Wiederholung in modernster Form ge¬
funden . Ist man denn selbst in des Waldes tiefsten
Gründen nicht mehr vor Amateurphotographen sicher? Ich
wüi .schte, sie führen mit allen vorhandenen Automobilen
ins Land , wo der Pfeffer wächst."

Bevor ich nicht ein Automobil besitze, bin ich leider —
so gern ich in diesem Augenblick jeden Ihrer Wünsche er¬
füllte — außerstande , eine so weite Reise auzutreten.
Uebrigens hoffe ich für den begangenen Raub Vergebung
zu finden , wenn Sie mir gestatten wollen , Ihnen Abzüge
des eben ausgenommenen Gruppenbildes zu übersenden.
Sie werden sich dann überzeugen , daß für die herrliche
Winterlandschast eine idealere Staffage kaum gefunden
werden konnte , wie sie mir eben vor die Linse kam. Darf
ich die holden Sabinerinnen um ihre Adresse bitten ?"

(Fortsetzung folgt.)

Hausfrauen,
seid sparsam mit Dauerwaren von Fleisch,
verlangt fhr den täglichen Bedarf Fleisch

von Jungschweinen.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 21 . Mai 1915.
Abnehmende Bewölkung und meist trocken, bei nord¬

östlichen Winden nachts kälter , tagsüber wärmer als heute .«
Die Aussichten für die Pfingsttage sind bis jetzt gut.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 18«
Niedrigste „ heute 13«
Nst derschlagshöhe 1 nun
Lahnpegel 1,34 m

Gießkannen,
große und kleine,

lackiert und blank , empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.



Italien vor der Ent¬
scheidung.

Zu der gegenwärtigen Kriegsstim-
mung in Italien zeigen wir im Bilde
das Parlamentsgebäude in Rom , wo- j
selbst am 20. Mai wichtige Entschei- ,
düngen fallen werden. Vor dem Ge¬
bäude eine große Volksmenge. Rechts
das Porträt des früheren Präsidenten
Marcora , welcher mit der Bildung
des neuen Kabinetts vom König be¬
auftragt worden war , sich aber ab¬
lehnend verhielt.

Aufruf
zur Sammlung eines Kapitals zur Unter¬

stützung erblindeter Krieger.
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die

nicht ermessen können, was es bedeutet, im Granatfeuer
zu stehen; an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres
Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an
der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete
Krieger des Landheeres und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die
mit ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ihr
Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben,
eme dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des
zusainmenkommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung
zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß!
Diese tief Bedauernswerten werden das Erwachen des
deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll ver¬
sucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten
und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche
Liebesgabe zu erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen , etiva
250000 Kronen, für den gleichen Zweck gesammelt worden.

von Kessel, von Loewenseld,
Generaloberst, Generaladjutant General der Infanterie.
Seiner Majestät des Kaisers Generaladjutant Sr . Maj.
und Königs , Oberbefehlshaber des Kaisers und Königs,
in den Marken und Gouverneur Stellvertretender komman-

von Berlin . dierender General des
Gardekorps.

Albert Prinz zu Schlesw.-Holstein, Erbmarschall
Oberstleutnant , Graf von Plettenberg-Heeren,

zugeteilt dem stellvertretenden z.Zt . Adjutant bei dem Ober-
Generalkommando des Garde- lommando in den Marken,

korps.
Dr. von Schwabach, Geh. Medizinalrat Prof. Dr.

Chef des Bankhaus. S . Bleich- P . Silex. Berlin,
rüder, Rittmeister d. Reserve.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittineister,

zurzeit kommandiert zur Ersatz-Eskadron des 1. Garde-
Dragoner -Regiinents in Berlin als Schriftführer.
Die Redaktion des „Weilburger Anzeigers" ist bereit,

Beiträge entaegenzunehmen und darüber zu quittieren.

Sammlung eines Kapitals zur Unter¬
stützung erblindeter Krieger.

Es gingen ferner bei uns ein : von Frau Ehrenberg
5 Mk., R . R . 5 Mk., R . 5t. - Drommershausen 1 Mk.,
W. A. Diehl-Selters 1,50 Mk., Henrich 10 Mk., R. N.-
Kirschhofen 1 Mk., H. Eh. 2 Mk., Schulkinder von Ahau¬
sen durch Lehrer Müller 10 Mk., Lehrer Müller 5 Mk.

Weitere Gaben werden noch bis Samstag, den 22. d.
Mts. entgegengenoinmcn.

Redaktion des »Weilburger Anzeigers/'
Gürtel. Damentaschen.

Zum Pfingstfest
empfiehlt

Damen - und Mädchenhüte billigst, Kinder¬
hüte von 95 Pfg . an, Knabenstrohhüte,

Damen - tt. Herrenwäsche , Strümpfe , <Soden,
Korsetts , Untertaiüen , Jacken- u . Blusen-
kragen , Damen - u . Kinderschürzen , Taschen¬

tücher, Bänder u . Spitzen sowie alle
Besatzartikel.

Ed. Kleineibst Nachfolger
Fritz Glöckner jr ., Weilburg a. Lahn.

Schlipse. Kragen.

Für die Feiertage
empfehle frisch eiutreffend großen Kopfsalat 3 Stück 20
Pfg ., Spinat , neuen Wirsing, Blumenkohl, gelbe Rübchen,
Gurken, la Spargel , Apfelsinen und vieles Andere zu äu¬
ßerst billigen Preisen R . Sonnewald.

Bitte genau teten!
Für Freitag empfehle pr. Koch- und Bratschellstsch.

Für die Feiertage und immer täglich frisch Gemüse und
Suppeulpargel , Svinat (Römisch), sonstige Gemüse, Kopf¬
salat, Gurken, Radieschen, Apfelsinen, Zitronen , neue
Zwiebeln , Rollmops , junge Schnittbohnen, Erbsen und
sonstiges mehr äußerst billig.

Hch. Ufer.

Aufruf für die Ostpreußen.
Allst lut Aot!

* Schon schien das Maß der Leiden der Ostpreußen er¬
füllt zu sein; schon richteten sich die Blicke der Flüchtlinge
hoffnungsvoll nach der Heimat : — da halt ein Tchreckens-
ruf durch Land : Memel! Plündernd , sengend, mordend,
schändend waren sie eingefallcir die russischen Reichswehrhaufen,
die „Kulturträger und Freiheitsbringer " aus dem Zaren¬
reiche. Angstvolle Flucht der Einwohner aus Stadt und
Land in eisiger Winternacht, im Schneesturm über die un¬
wirtliche Kurische Nehrung ! 7000 Flüchtlinge allein im
Seebade Schwarzort ! Das Martyrium der Ostpreußen ist
noch nicht zu Ende; auch der Frühling bringt den Flücht¬
lingen nicht die erhoffte Heimkehr.

Wohl sind neuerdings 4 Kreise behördlich für die
Rückkehr freigegeben; allein dort find etwa 40 Ortschaften so
zerstört, daß keine Unterkunftsmöglichkeit vorhanden ist.
Wöhl hören wir von den ersten Versuchen, den Acker zu
bestellen; jedoch 9 Kreise von Neidenburg bis Memel find den
Flüchtlingen noch ganz verschlofien. Nur Behörden und Land-
arbeiter sollten für ihre Person zurückkehren, ohne Familie.

Die Kunde, welche von dort zu den Flüchtlingen hin¬
überdringt , ist trostlos ; sie stehen am Grabe ihrer Habe,
tausende vor dem Nichts ! Es heißt: ein neues Leben an¬
fangen , wer dazu noch den Mut hat!

Zu den Leistungen des Staates muß Bereitwilligkeit
der Mitbürger treten : Opfer für Opfer! Wir wollen nicht
müde werden, denn auch hier heißt es : durchhalten bis
zum siegreichen Ende!

Nach wie vor ist die „Gesellschaft der Freunde ostpreutzischer
Flüchtlinge" um die Linderung der Not beniüht. Mit Dank
werden Geldspenden angenommen in der Geschäktsstelle
Berlin NW . 7, Universitätsstr. 6, Fernsprecher Amt Zentrum
Nr . 3231 , sowie von dem Unterzeichneten Vorstande und
den Vertrauensmännern.

Kleider für den Sommer, Wäsche, Betten, werden nur
für die Kleidergeschäftsstelle Berlin SW ., Beuthstr. 14,
am Spittelmarkl , erbeten.

Die Gesellschaft der Freunde
ostpreutzischer Flüchtlinge.

Der Vorstand.
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Ansichts-Postkarten
empfiehlt A Cramer.

Verlustliste.
(Oberlahri -Kreis ) .

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 118.
Gcfr. d. L. Eduard Velde (6. Komp.) aus Meren¬

berg bisher vermißt gem., gefallen.
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 234."

Musk. August Bender II aus Gaudernbach Ion».

R . K. No. 146. Weilburg den 16. Mai 1915,

ilole « Ami « .
Der neueste Bericht aus dem östlichen Etappengebiet

„Sammlung von Liebesgaben für die Hindenburg-Armee be
treffend" lautet:

„Die Anforderung von Gaben, insbesondere von
waren und Tabak für die Truppen , welche hier im Ostst
unter den erdenklichsten Schwierigkeiten das Land gegen
die „russische Dampfwalze" verteidigen, ist sehr groß und
möchte immer wieder dringend gebeten werden, Liebesgaben zn
den Sammelfiationen zu schicken oder Gelder zum Ankauf von
Gaben zur Verfügung zu stellen.

Drinnen un Land kann man sich schwerlich ein Bild
davon machen, welche riesigen Mengen von Tabak, Zigarren,
alkoholfreie Getränke, leichten Wein , Schokolade, Obst- und
Fischkonserven, Tee und anderen kleinen Leckerbissen zur
Abwechslung des täglichen Einerleis notwendig sind, um
die unzähligen Soldaten , welche hier im Felde stehen, nur
im bescheidensten Maße zu versorgen. Auch Apfelsinen.
Zucker, Seife, Briefpapier , Postkarten, Bleistifre, Kissen,
Schlummerrollen, ivollene Strümpfe , Unterjacken, Unter¬
hosen, Fußlappen (45X45 cm), Hemden, Taschentücher,
Handtücher, wollene Leibbinden nsw. sind sehr begehrte
Artikel.

Hier muß neben dein Reich, das geiviß schon alles
tut , immer ivieder die private Wohltätigkeit helfend ein-
greifen, um den tapferen Kriegern die Daseinsmöglichkeiten
zu erleichtern.

Wenn die freunolichen Geber seheir könnten, wie
dankbar unsere braven Feldgrauen für jede kleine Gabe
sind, würden sie gern immer ivieder schenken.

Einzelne Regimenter sind überreichlich mit Liebes-
gaben bedacht morden. Wer aber nimmt sich der vielen
hundert Einzelformationen und Regimenter an, welche
keine reiche Stadt zum Paten oder überhaupt keinen festen
Sitz haben. Hier muß in erster Linie die Allgemeinheit
helfen, uin auch dieseii Truppenteilen kleine Gaben zu¬
zuführen.

So sprechen wir hiermit die herzliche Bitte aus , weiter
eifrig die Werbetrommel zu rühren , uin die tapferen
Streiter der „Hindenburg-Armee", welche niit übermensch¬
licher Kraft und Hingebung sich dein Vaterlande opfern,
auch fernerhin niit Liebesgaben versorgen zu köirnen.

Im Anschluß an diesen Bericht bitten wir dringend,
Liebesgabeii der erwähiiten Art zur Beförderung an die
Hindenburg-Armee uiis wieder zukoinmen zii lassen und
bei uiiserer LiebesgabenAbteilung in Weilburg, zu Händen
des Herrn Dreyfns, Mauerstraße, gefälligst abzugeben. Geld¬
spenden für diesen Zweck bitten wir bei der Kreissparkasse
einzahlen zu wollen.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

fjmunnn Wftmvcg, KuWadlW
empfiehlt

die neuen

Sibeln
(Lesebuch für das 1. Schuljahr ). Preis 1 Mark.
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Zoldatenheim
im Rathause

geöffnet von 2—8>/2 Uhr
nachmittags.

FeinstesSalatöl
empfiehlt Gg . Hauch.

Erbsenreiser
hat abzugeben

Richard Ludwig,
Schreiner.

aaat -Erbsen,
Äaat-Wicken

empfiehlt

Georg Hanch. Privatstunden
Busch- und

Stangenbohnen
beste Sorten , zu haben in der

Gärtnerei Jacobs.

in Mathematik und Sprache«
werden erteilt.

Näh . i. d. Exp. d. Bl.

Tüchtiges

Mädchen
für ganz oder in Monatstell!
sofort gesucht.

Frau Hamacher.4 oder6 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör in freier Lage
preiswert zu vermieten.
I . Cratz, Franks. Str. 23.

10 junge gesunde

Kaninchen
zu kaufen gesucht.

Offerten an die Expedilwn-


	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80

